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Bad Boll, 3. Advent 2012

Zu Weihnachten und zum Jahreswechsel: erfreulicher Rückblick – neue Perspektiven und die Hoffnung auf eine nachhaltige Zukunft

Liebe Mitglieder der ÖEG, 

nun gibt es uns als ÖEG drei Jahre. Dankbar blicken wir zurück, was aus den damaligen ersten Schritten im November 2009 geworden ist. Mittlerweise zählen wir etwas mehr als 250 Mitglieder mit 480.000 € Anlagekapital, was uns den Betrieb von jetzt 8 Photovoltaik-Anlagen im Wert von etwas über einer halben Million Euro netto ermöglicht hat. Damit erzeugt die Sonne für die ÖEG im Jahr etwa 200.000 kWh und erspart der Atmosphäre damit etwa 120 Tonnen Kohlendioxid. Angesichts des jährlichen Stromverbrauchs der Kirchen in Baden-Württemberg von 500 Millionen kWh ist dies mit 0,04 % immer noch verschwindend wenig. Dabei haben wir bewusst auch das Engagement von Kirchengemeinden und kirchlichen Einrichtungen unterstützt und auch kleinere Anlagen, wie in Geislingen (5,7 kWp), Holzgerlingen (17 kWp) und Waiblingen (9,95 kWp) realisiert, die  - auch vom Aufwand her, vergleichsweise teurer sind, aber den Vorteil mit sich bringen, dass Strom verbrauchsnah produziert wird und auch bei voller Einspeisung ins Netz immer gleich im Haus oder in der Nachbarschaft verbraucht wird. Wir können für das Jahr 2012 einen Bruttoertrag von 50.000 € verzeichnen, obwohl einige Anlagen aufgrund des Booms erst verspätet einspeisen konnten. Die Erträge kommen voll den Investitionen und der Rendite unserer Genossenschaftsmitglieder zugute. Vorstand und Aufsichtsrat arbeiten immer noch zu 100 % ehrenamtlich. Erfreulich war auch, dass unsere erstmalige externe Prüfung durch den Baden-Württembergischen Genossenschaftsverband erfolgreich abgeschlossen werden konnte.

Mittlerweile haben sich für uns die Rahmenbedingungen für die Einspeisung von Solarstrom verschlechtert, da es für uns als Mieter von Dächern schwierig ist, die politisch beabsichtigte und eigentlich sinnvolle Eigennutzung zu praktizieren. Der „interne“ Weiterverkauf an den Gebäudeeigentümer ist zwar generell möglich, aber ohne eine vorhandene Zwischenspeicherung des Solarstroms - erst recht bei einer nur sonntags im Betrieb befindlichen Kirche - völlig unrentabel und auch mit hohen Abgaben verbunden. Deshalb überlegen wir derzeit neue Geschäftsmodelle, wie z.B. die Vermietung unserer Anlagen, so dass die Mieter dann ihren eigenen Strom selbst verbrauchen können, ohne dass  noch zusätzliche Abgaben fällig werden. Wenn dies eine bescheidene Rendite verspricht, würden wir gerne – die Anfrage ist da – auch auf das neue Gebäude des Hospitalhofs in Stuttgart und auf andere kirchliche Gebäude auch weiterhin Solarstromanlagen bauen.

Angesichts der zwar weiterhin sehr notwendigen aber gleichzeitig schwieriger gewordenen Solarstromerzeugung, wächst unser Interesse, uns an (kirchlichen) Windprojekten zu beteiligen. Wir haben gegenüber unterschiedlichen Akteuren (EWS Schönau, Albwerk Geislingen, GKG Esslingen und Landeskirche) diesbezüglich unser Interesse geäußert. Wir würden dann in den Kirchengemeinden vor Ort für die naturverträgliche Windenergienutzung werben und neue Genossenschafter und Anlagenanteile einwerben, mit denen wir uns als ÖEG dann an einem Windpark finanziell beteiligen würden. Hierfür brauchen wir Ihren Rückenwind.

Deshalb die Bitte: Stocken Sie ihre Anteile auf und werben Sie weitere Mitglieder für die ÖEG. (oder falls sie noch kein Weihnachtsgeschenk haben – auch Anteile der ÖEG eignen sich dafür). Flyer zur Weitergabe anbei.

Derzeit überlegen wir, auch in die (Mit-) Finanzierung von Blockheizkraftwerken (Erzeugung von Strom mit Erdgas und gleichzeitige Nutzung der Wärme) einzusteigen. Auch wir als ÖEG Vorstand und Aufsichtsrat wollen weiter an gelingenden Beispielen eines anderen Umgangs mit der Welt arbeiten – und freuen uns über jede Anregung Ihrerseits.

Angesichts der sehr zögerlich vorangehenden Energiewende muss noch viel auf Energieeffizienz und auf eine sparsame Energiekultur gesetzt werden. Global gesehen muss die Welt, um nicht über eine Temperaturerhöhung von 2 Grad hinauszuschießen, ihren fossilen Energieverbrauch drastisch senken. Laut Wissenschaftlichem Beirat der Bundesregierung für Globale Umweltveränderungen dürfen weltweit zwischen 2010 und 2050 insgesamt nur noch 750 Milliarden Tonnen CO2 emittiert werden, um das 2-Grad-Ziel einzuhalten. Letztes Jahr betrugen diese weltweit 31 Mrd. Tonnen – mit steigender Tendenz. Wenn die Emissionen – gerade in den Industriestaaten – nicht schnell sinken, wird dieses „Budget“ aber schon in 25 Jahren ausgeschöpft sein. Es reicht dabei nicht, den laufenden Anstieg der Emissionen zu bremsen, es muss zu wirklichen Minderungen kommen. D.h. es muss noch viel mehr gespart werden, PV- und Windanlagen allein reichen nicht aus (denn diese benötigen zur Produktion und Installation wiederum Energie und andere knappe Rohstoffe). Und die Sparpotentiale sind gewaltig. Aber vermutlich ist der Strom – trotz der derzeit heißen, vom Wesentlichen ablenkenden Diskussion – noch zu billig.

Vielleicht sind die Weihnachtstage geeignet, mal den eigenen Haushalt auf Einsparmöglichkeiten zu durchforsten. Hierzu haben wir Ihnen – als ein  „nachhaltiges Weihnachtsgeschenk“ die Schönauer Strom und Energiespartipps beigelegt, die die EWS uns dankenswerter Weise kostenlos zum Versand zur Verfügung gestellt hat. Wer diese schon hat – bitte weiterschenken. Und: falls Sie noch nicht von einem atomstromlosen, klimafreundlichen und bürgereigenen Unternehmen ihren Strom beziehen, denken Sie bitte daran zu wechseln. 

Und es gibt noch viel mehr Möglichkeiten, den Klimawandel abzubremsen und auch  den Geldbeutel zu schonen. Die Palette reicht vom Umstieg auf das Fahrrad bei kurzen Strecken, über eine spritsparende Fahrweise(minus 25 %) bis hin zu regionalem, saisonalen und ökologischen Einkauf – und auch gleich bei Einkauf und Zubereitung an die Vermeidung des Wegwerfens von Lebensmitteln zu denken, die ihrerseits mit Energie hergestellt und transportiert wurden.So kann jede/r von uns zu dem notwendigen kulturellen Wandel beitragen, zu dem qualitativen Sprung – das ist ja die Verheißung von Weihnachten – den es braucht um allen Menschen in Zukunft ein gutes Leben zu ermöglichen. In diesem Sinne wünscht Ihnen ihre ÖEG – Aufsichtsrat und Vorstand -  im ausgehenden Jahr der Genossenschaften – denen ihre Zukunft erst noch bevorsteht  - ein gesegnetes Weihnachtsfest, erholsame Tage und ein rundum nachhaltiges Jahr 2013.
Ihr  

 

(Jobst Kraus)

P.S. die Generalversammlung der ÖEG ist am 8. Juni 2013. Zugesagt hat als Referent schon Umweltminister Franz Untersteller, worüber wir uns sehr freuen.
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